
Alinari Archives, Florence/Bridgeman Images

Was heisst in diesen 
Zeiten feministische 
Solidarität?
Die Hamas hat am 7. Oktober systematisch sexualisierte Ge-
walt ausgeübt. Viele feministische Organisationen haben zu 
lange dazu geschwiegen. Doch auch in der Debatte darüber 
läuv Eieles falsch. pin öersSnlicher pssay.
Von Franziska Schutzbach, 16.12.2023
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,elten ist es mir so schwergefallenT einen Wext zu beginnen. ,eit Bochen 
sind wir konfrontiert mit Mildern unfassbarer Gewalt an Zenschen. Die 
Werroranschläge der Hamas am 7. OktoberT die entsetzlichen Rurichtungen 
der OöferT die Geiselnahmen und die darauKolgende israelische LeaktionT 
die MombardierungenT die Wausenden Friegstoten in GazaT die katastroöha-
le humanitäre Iage dortT die Eielen VerletztenT Aüchtende und hungernde 
ZenschenT das :ortdauern des Frieges und unendliches Ieid auf beiden 
,eiten.

Pn den letzten Wagen und Bochen wurde zunehmend auch das Uusmass 
der sexualisierten Gewalt Eom 7. Oktober deutlich. Die Hamas-Werroristen 
haben :rauen EergewaltigtT Genitalien EerstümmeltT weibliche FSröer zur 
,chau gestellt. Pndizien für sexualisierte Gewalt gab es bereits Eon Meginn 
anT LecherchenT Merichte und PnterEiews haben diese Gräueltaten in ihrer 
,ystematik mittlerweile für alle sichtbar gemacht.

Pch will ehrlich sein– Wrotz der Milder und der Merichte übersteigt diese 
Gewalt und das damit Eerbundene Ieiden ovmals meine Vorstellungs-
krav. Obwohl ich esT rein intellektuell und auch mit Mlick auf die Ge-
schichteT besser weissT fühlt es sich anT als wäre solche Gewalt nicht Weil 
dieser Belt. Ob es sich um die Oöfer des Hamas-Werrors oder die ziEi-
len Oöfer in Gaza handelt– Bir ringen um BorteT um «ositionierungenT 
um ,olidaritätT um :orderungen. Zehr kSnnen wir Eon hier aus kaum 
tun. »nd weil wir nichts wirklich tun kSnnenT zerAeischen wir uns dar-
über auch. Das Gefühl der Ohnmacht bewirktT wie mir scheintT eine Urt 
prsatzhandlungs-Dogmatismus– Benigstens wollen wir N und ich söreche 
hier exölizit Eon nichtbetroKenen Zenschen N angesichts des »nfassba-
ren recht haben mit unserer pinordnung und unseren ,chlussfolgerungenT 
auch über die richtige oder falsche Urt der ,olidarität und die :rage nach 
dem angemessenen oder Eersäumten ReitöunktT das Geschehen exölizit zu 
Eerurteilen.

Zir scheintT wir Eersuchen die Ohnmacht aufzulSsenT indem wir uns auf 
eine bestimmte «osition festlegen. Pn der HoKnungT das unEorstellbar 
pntsetzliche so erträglicher zu machen. Dabei attackieren wir einander 
mit Vorwürfen. »nd Eerursachen zuweilen genau dasT was wir kritisieren– 
,örachlosigkeit. Zanche sörechen anstatt über die Gewalt nur noch über 
die jrichtigeÄ oder jfalscheÄ Urt der «ositionierung. :ast scheint esT als gin-
ge es ihnen mehr um sich selbst als um das Ieid. Viele wiederum sind ESl-
lig Eerstummt. Die ,ituation führt zu RerwürfnissenT zu Unfeindungen und 
weiterem Hass N den j?ahostkonAikt zweiter OrdnungÄ hat der ,oziologe 
«eter »llrich dies genannt.

Pch mSchte EersuchenT in diesem Wext Borte zu /nden. Pch konzentriere 
mich dabei auf die sexualisierte Gewalt der Hamas und die :rage nach fe-
ministischen «ositionierungen dazu. Verschiedene pxöertinnen haben be-
reits einiges gesagt zum pinsatz sexualisierter Gewalt im Frieg im Ullge-
meinen und durch die Hamas im ,öeziellen. Pch mSchte darüber schreibenT 
wie feministische ,olidarität angesichts dieser Gewalt mSglich ist und sein 
mussT mit welchen Herausforderungen sie konfrontiert ist und wie wir mit 
diesen Herausforderungen umgehen.

Pch liefere keine abschliessenden UntwortenT sondern Unregungen für wei-
tere Gesöräche. Zeine HoKnung und mein Bunsch sindT dazu beizutra-
genT dass wir die feministischen ZSglichkeiten trotz allem nutzen. »nd sie 
immer weiter ausbauenT EerbessernT in gemeinsamen GesörächenT und QaT 
manchmal auch im ,treit.
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Solidarität
Uls :eministinnen  gehSrt  unsere  ,olidarität  den  Oöfern  dieser 
geschlechtssöezi/schen GewaltT die wir aufs Jusserste Eerurteilen müssen. 
Gewalt gegen :rauen ist ein Verstoss gegen die Zenschenrechte. :eminis-
mus bedeutetT dazu nicht zu schweigen.

Gleichzeitig sind wir aufgrund der komölexen öolitischen Gemengelage 
aufgefordertT auch die ,chwierigkeit Eon feministischer ,olidarität und «o-
sitionierung zu thematisieren. Bie kann feministische ,olidarität ausse-
henT wenn sowohl der :eminismus wie auch die Gewalt gegen :rauen im 
Frieg Eon Eerschiedenen ,eiten instrumentalisiert werdenC Bas tunT wenn 
aufgrund der Gewalt gegen :rauen weitere schreckliche Gewalt legitimiert 
wird oder wenn mithilfe einer jfeministischenÄ UrgumentationT :rauen 
schützen zu wollenT LassismusT Zilitarisierung und Uutoritarismus Eoran-
getrieben werdenC

ps steht für mich ausser :rageT dass es eine globale feministische ,olidari-
tät mit den Oöfern der geschlechtssöezi/schen Gewalt der Werroranschläge 
Eom 7. Oktober und mit den UngehSrigen und :amilien braucht. ps ist aus 
meiner ,icht nStig N besonders aus einer intersektionalen feministischen 
«ersöektiEe NT dass die geschlechtssöezi/sche Gewalt der Hamas-Werrori-
sten als solche benannt und in ihrer ,öezi/k Eerurteilt wird. Die systemati-
sche Vergewaltigung Eon israelischen :rauen und Zädchen darf auf keinen 
:all als Follateralschaden in einem öalästinensischen j:reiheitskamöfÄ 
hingenommen werden. ps gibt für diesen Werror keinerlei LechtfertigungT 
und Psrael hat das Lecht zur ,elbstEerteidigung. Uuch angesichts des gros-
sen Ieids und der wSchentlich ansteigenden Unzahl ziEiler Oöfer auf öa-
lästinensischer ,eite kann die systematische sexualisierte Vorgehensweise 
des Hamas-Werrorismus nicht einfach abgetan oder ignoriert werden. Zan 
darf Eerschiedene :ormen des »nrechts nicht gegeneinander aufrechnen 
und damit wechselseitig relatiEieren.

Vielmehr sollten wir EersuchenT diese Gewalt genau zu analysieren. Uus 
meiner ,icht ist gerade der intersektionale :eminismus dazu hilfreich. 
Pntersektionalität bedeutetT dass neben dem Geschlecht auch andere :ak-
toren Eon Gewalt und Diskriminierung berücksichtigt und zum Gegen-
stand Eon öolitischen Unalysen und Uuseinandersetzungen gemacht wer-
den. Pn Mezug auf die Hamas-Gewalt würde das bedeutenT zu fragenT wie 
diese frauenfeindliche Gewalt als FriegswaKe eingesetzt wirdT inwiefern 
diese Gewalt mit UntisemitismusT religiSsem :undamentalismusT Zänn-
lichkeitT geoöolitischen Zachtstrategien und(oder anderen :aktoren zu-
sammenhängt.

Daneben betrachte ich es insgesamt als eine feministische UufgabeT beim 
Whema Untisemitismus genauer zu analysieren und engagierter zu werden. 
Dazu gehSrt auchT selbstkritisch die eigenen antisemitischen «rägungen 
und Haltungen zu reAektieren N genau soT wie wir es zum Meisöiel in Mezug 
auf Lassismus oder in Mezug auf UbleismusT )ueerfeindlichkeitT Flassis-
mus und anderen :ormen Eon Diskriminierung tun. 

Untisemitismus ist tief in unserer Gesellschav EerankertT das gilt esT ernst 
zu nehmen und zu adressieren. ps gibt dazu bereits wichtige VotenT zum 
Meisöiel das Much jGoQnormatiEitätÄ Eon 1udith 9oKey und ViEien Iau-
mannT in dem die beiden :orscherinnen zeigenT dass Untisemitismus häu-
/g eine Ieerstelle in intersektionalen Debatten ist. Uuch die Eerschiedenen 
Uusformungen Eon Untisemitismus müssen wir thematisieren. Untisemi-
tismus zeigt sich als linkerT rechterT israelbezogenerT muslimischerT christli-
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cher Untisemitismus oder als Untisemitismus in der sogenannten Zitte der 
Gesellschav. Bir kSnnen hier nicht weniger genau seinT als wir es in Mezug 
auf andere :ormen Eon Lessentiments und Diskriminierung einfordern.

Gegen eine falsche Indienstnahme
Die derzeitige öolitische Gemengelage ist schwierig und komölex. Pn Qedem 
Frieg werden preignisseT PnformationenT «ositionierungenT ,olidarität und 
Debatten öroöagandistisch benutzt. Mesonders in Mezug auf die Gewalt ge-
gen :rauen und Finder. 

Bir wissen aus zahlreichen historischen MeisöielenT dass Gewalt gegen 
:rauen ov auch als rassistisches Urgument missbraucht wurde– Foloniale 
proberungen fanden auch unter dem Vorwand stattT schwarze :rauen Eon 
schwarzen Zännern zu befreien 4wie zahlreiche öostkoloniale :orscher ge-
zeigt haben0. Der :eminismus wurde aber auch innerhalb westlicher Iän-
der für rassistische Vorhaben instrumentalisiert– Bie Ungela DaEis unter-
suchteT wurden bis in die []q;er-1ahre Iynchmorde an afroamerikanischen 
Zännern mit dem Urgument EerübtT weisse Umerikanerinnen Eor sexuali-
sierter Gewalt zu schützen. Pn der heutigen Reit argumentieren Eiele rechts-
extreme «arteien mit öseudofeministischem UnscheinT wenn sie Eersöre-
chenT sie würden die Grenzen schliessen oder Zigranten ausschaKenT um 
hiesige :rauen zu schützen. 4pinen wichtigen Wext zur rassistischen Pn-
dienstnahme des :eminismus und darüberT was wir dagegen tun kSnnenT 
hat unter anderen Pna Ferner geschrieben.0

Psraelische :eministinnen forderten in den letzten WagenT dass die sexuali-
sierte Gewalt der Hamas thematisiert werden müsste und es dringend fe-
ministische ,olidarität brauche. pinige dieser ,timmen benannten dabei 
auch das «roblemT dass Gewalt gegen :rauen mitunter auch als Lechtfer-
tigung für ein bestimmtes Handeln dient. ,ie forderten deshalbT dass die 
sexualisierte Gewalt keine Iegitimation oder «lattform für weitere Friegs-
gewalt in Gaza sein kSnne. Bie die israelische feministische Wheoretikerin 
und :riedensforscherin Hagar Fotef in einem nicht SKentlichen Meitrag auf 
,ocial Zedia schreibt– j»nser ,chmerz Öüber die VergewaltigungenL wird 
nicht durch weitere FatastroöhenT die wir Qetzt EerursachenT behoben wer-
den. Die ISsung für unser Ieid N die eigentliche ZSglichkeit unserer Ru-
kunv N kann nicht dadurch erreicht werdenT dass wir so EielT so Eiel Rer-
stSrung und Ieid Eerursachen.Ä ,ie forderte rechte israelische «olitiker wie 
Gilad prdan dazu aufT die Eergewaltigten FSröer israelischer :rauen nicht 
für noch mehr Gewalt in Gaza zu instrumentalisieren.

Uus meiner ,icht kSnnen wir Eiel lernen Eon solchen feministischen ,tim-
menT die in der gegenwärtigen Iage diesen Malanceakt Eersuchen– ,ie be-
nennen und Eerurteilen die Gewalt der Hamas gegen :rauen unmissEer-
ständlich. Rudem Eerwehren sie sich dagegenT dass diese Gewalt für die Ie-
gitimierung weiterer Gewalt gegen RiEilistinnen genutzt wird. Diese wie-
derum hat auch geschlechtssöezi/sche UuswirkungenT weil etwa :rauen 
und Finder im Frieg zu den besonders Eulnerablen Gruööen gehSren. Uuch 
einige linke franzSsische :eministinnen haben diese Usöekte in einem 
,chreiben zusammengedacht.

Mei der :rageT wie feministische ,olidarität angesichts der sexualisierten 
Gewalt der Hamas aussehen kannT ist ,olidarität mit den Oöfern natürlich 
der erste und wichtigste ,chritt. Ungesichts der GefahrT dass diese Gewalt 
instrumentalisiert werden kannT ist es aus meiner ,icht zusätzlich wichtig-
 N man mag da unterschiedlicher Zeinung sein NT dass feministische «osi-
tionierungen auch an ,timmen aus der 4feministischen0 :riedensbewegung 
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anschliessen. ,o kSnnen wir uns dafür aussörechenT dass das Wrauma der 
israelischen :rauen nicht ausgenutzt werden darfT die Zissachtung Eon 
internationalem Friegsrecht und Eon Zenschenrechten zu legitimieren. 
Dabei muss man friedensöolitische :orderungen selbstEerständlich auch 
an die öalästinensische ,eite richtenT wie Ult-Mundesrätin Luth Dreifuss 
Qüngst betonte.

Die Debatten in Europa
Die sexualisierte Gewalt der Hamas kann nicht nur im Frieg selbstT sondern 
auch hier in puroöa Eon Eerschiedenen Ukteuren für die eigene Ugenda be-
nutzt werden. ,o werden etwa antisemitische VerschwSrungserzählungen 
konstruiert 4dass es gar keine Hamas-Werroristen warenT sondern Psrael 
oder die »,U dahintersteckten0. Die Pndienstnahme der Hamas-Gewalt für 
antisemitische JusserungenT aber auch die Runahme direkter UngriKe ge-
gen Qüdische Zenschen und Pnstitutionen in puroöa ist alarmierend und 
muss auch Eon feministischer ,eite thematisiert und Eerurteilt werden.

Gleichzeitig wird geschlechtssöezi/sche Gewalt instrumentalisiertT um an-
timuslimischen Lassismus zu schüren und die Zigrationsgesellschav zu 
diskreditieren. Der UufrufT sich mit den israelischen Vergewaltigungs-
oöfern zu solidarisierenT kommt teilweise auch aus FreisenT die Gewalt ge-
gen :rauen Eor allem dann anörangernT wenn diese mit dem Pslam oder 
mit Zenschen in Verbindung gebracht werden kannT die nach puroöa ein-
gewandert sind. Dieselben IeuteT die in solchen ,ituationen Eermeintlich 
für :rauenrechte eintretenT bleiben aber häu/g untätigT wenn es um die 
geschlechtersöezi/sche Gewalt im Ullgemeinen gehtT oder stellen sich so-
gar ov MuerT wenn es etwas um die :inanzierung Eon GewaltöräEention 
geht.

Bir sind solchen rassistischen Pnstrumentalisierungen allerdings nicht 
hilAos ausgeliefert. Bir kSnnen unsere feministische ,olidarität mit den 
Oöfern der sexualisierten Hamas-Gewalt und die Fritik an islamistischer 
Zisogynie Eerbinden mit einer klaren «ositionierung gegen antimuslimi-
schen Lassismus. Bir kSnnen uns mit Oöfern Eon söezi/sch islamistischer 
Gewalt solidarisieren und uns gleichzeitig gegen antimuslimischen Lassis-
mus stellen. Bir kSnnen Untisemitismus und Pslamismus Eerurteilen und 
uns mit feministischen antirassistischen Fämöfen solidarisieren und eine 
ölurale Gesellschav Eerteidigen.

Unders ausgedrückt– Bir sollten das «roblemT dass :eminismus und Ge-
walt gegen israelische :rauen für eine rechte und rassistische «olitik in pu-
roöa instrumentalisiert werdenT sehr ernst nehmen. Uber diese Pndienst-
nahme darf kein Urgument seinT zur sexualisierten Gewalt gegen :rauen 
in Psrael oder anderswo in ,chweigen zu Eerfallen N oder diese Gewalt gar 
zu relatiEieren. ,chweigen ist keine gute pntscheidungT auch dann nichtT 
wenn das ,örechen mit Lisiken einhergeht N zumal auch das ,chweigen 
instrumentalisiert werden kann und wird.

»m es mit der öakistanisch-amerikanischen Wheoretikerin und :eministin 
,adia Ubbas noch etwas diKerenzierter 4und eben deshalb nicht nur in ei-
nem Satz0 zu sagen– Die rassistische Pndienstnahme feministischer Unlie-
gen gilt esT zu kritisierenT sie ist ein «roblem. pbenfalls ein «roblem istT dass 
feministische Fritik Eon westlichen Zenschen an janderen FulturenÄ ov 
beEormundend daherkommt und rassistische Hierarchien und Vorstellun-
genT etwa Eom aufgeklärten Besten und den unziEilisierten anderen, re-
öroduziert. ps wird also ov so getanT als wäre öatriarchale Gewalt nicht 
ein «roblem aller GesellschavenT Fulturen und ZilieusT sondern nur Eon 
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manchen. Ull das wiederum heisst aber nichtT dass nicht tatsächlich :rauen-
unterdrückung und Gewalt auch Eon muslimischen ZännernT Eon religiS-
sen Zinderheiten in westlichen Iändern oder durch religiSs-fundamen-
talistische ,trukturen in Eerschiedenen Beltregionen gegen :rauen aus-
gehen. :eministische Fritik und ,olidarität kann Eor dieser :eststellung 
nicht haltmachen. ,ie zu formulierenT erfordert aber ,ensibilität und ein 
Mewusstsein für die komölexe «roblemlage SKentlicher Debatten.

pine feministische «ositionierung sollte öatriarchale Gewalt nie nur bei an-
deren EerortenN und sie sollte weder Fultur noch Leligion essenzialisie-
ren. Rwar kSnnenT wie überall auf der BeltT Leligionen und besonders re-
ligiSser :undamentalismus ein ?ährboden für :rauenunterdrückung sein. 
Uber weder Leligion noch andere :aktoren sind öauschal die »rsache da-
für. :rauenunterdrückung ist in Qedem Fontext komölexT und nicht selten 
hängt sie auch mit der Folonialgeschichte zusammenT etwa mit dem Pm-
öort bestimmter christlicher oder anderer Geschlechterideologien durch 
den Besten.

Kritik am Feminismus
Pch komme zu einem letzten «unkt– Pn den letzten Wagen wurde Eon unter-
schiedlichen ,eiten die Fritik lautT dass :rauenorganisationen und :emini-
stinnen nicht schnell genug auf die sexualisierte Gewalt der Hamas reagiert 
hätten. Diese Fritik hat ihre Merechtigung.

ps gibt sicher GründeT warum sich eine Organisation wie »? Bomen bei 
einer zunächst noch ungesicherten :aktenlage zuerst nicht oder nur zS-
gerlich öositionierte 4inzwischen hat sie es getanT nachdem die :aktenlage 
auch aus unabhängigen )uellen bestätigt worden ist0. Wrotzdem kann man 
diese Organisationen dafür kritisierenT dass sie zu söät dran waren. Zan 
kann ausserdem kritisierenT dass es bei anderen Gewaltereignissen aus fe-
ministischen Organisationen und Gruööierungen einen schnelleren Uuf-
schrei gab. Diese Fritik sollten wir uns zu Herzen nehmenT zumal sie eben 
nicht nur Eon rechten Hardlinern kommtT sondern auch Eon israelischen 
und anderen :rauen. Phr GefühlT allein gelassen worden zu seinT gilt esT ernst 
zu nehmen. Bir müssen auch hinsichtlich unserer ,olidarität stetig dazu-
lernen.

Viele der derzeitigen Unschuldigungen gegen den :eminismus Eerirren sich 
allerdingsT wenn sie den gesamten ,chweröunkt ihrer pmöSrung auf die 
Fritik an den :eministinnen richten. Diese :orm der öauschalen Unschul-
digung wird den gewaltbetroKenen israelischen :rauen nicht nützen. Viel-
mehr wird die öauschale Uburteilung des :eminismus 4besonders des lin-
kenT öostkolonialenT intersektionalen :eminismus0 Eor allem eines bewir-
ken– dass die Gesellschav weiter nach rechts drivet. »nd das wird kei-
ne gute Uusgangslage sein. :ür keine Urt Eon :eminismus. Die UngriKe 
kommen häu/g Eon UkteurinnenT die mit ihren Voten oder mit ihrer «o-
litik seit 1ahren dafür sorgenT dass wir es in zahlreichen Iändern mit ei-
ner zunehmend rechtsautoritären ,timmung und «olitik zu tun haben. Die 
Fonstruktion antifeministischer 4oder antiwoker0 :eindbilder hat an Eielen 
Orten der Belt erfolgreich dazu geführtT dass rechtsextreme und rechts-
konserEatiEe öolitische Fräve gewählt und in LegierungsEerantwortung 
gebracht wurden. Uuf diese Beise Eerbessert sich weder feministische ,o-
lidaritätT noch kSnnen feministische Unliegen Eorangebracht werdenT im 
Gegenteil– Meides wird um 1ahrzehnte zurückgeworfen.

Bichtig scheint mir im Fontext der Hamas-Gewalt– Untifeministische Un-
schuldigungen führen dazuT dass wir am pnde nicht mehr über männliche 
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Gewalt und ihre Eielfältigen »rsachen sörechenT sondern nur noch darüberT 
was :eministinnen alles falsch machen. »m Qedes ZissEerständnis aus-
zuschliessen– ,elbstEerständlich machen auch :eministinnen :ehler. Uber 
das kann nicht der Fern einer Debatte zu Gewalt an :rauen sein.

Benn mithilfe Eon «auschalisierungen das Mild Eon einem orchestrier-
tenT fehlgeleiteten jintersektionalenÄ oder jlinkenÄ :eminismus konstru-
iert wirdT dann Eollzieht sich eine Verkehrung der Debatte– Uls das eigent-
liche «roblem erscheint nicht die Gewalt selbstT sondern das Handeln oder 
?ichthandeln feministischer Freise. Der :eminismus wird zum eigentli-
chen WäterT am pnde steht nicht ZännergewaltT sondern das :ehlEerhalten 
Eon :rauen im Rentrum N anders Qedenfalls kann ich mir nicht erklärenT 
warum die Fritikerinnen nicht auch Zänner oder Zännerorganisationen 
in die «Aicht nehmenT sich zu äussern und sich zur sexualisierten Ha-
mas-Gewalt Eon Zännern zu Eerhalten.

?och einmal– Die Fritik an der mangelnden ,olidarität für die Oöfer der se-
xualisierten Gewalt Eom 7. Oktober ist berechtigt. Die kritischen ,timmen 
Eon feministischen 1üdinnen und israelischen :achleuten müssen endlich 
gehSrt werden. ps ist grausam für OöferT wenn Gewalttaten nicht themati-
siert werdenT wenn ihnen gar Eermittelt wirdT man söreche nicht über die 
Wäter und ihre Waten aus Ungst Eor einer Pnstrumentalisierung des Gesag-
ten.

Bir sollten nicht den gleichen :ehler machen wie manche antifeministi-
schen Fommentatoren undT anstatt über die Gewalt selbst zu redenT nur 
über diskursiEe Versäumnisse sörechen.

ps fällt mir auch am pnde dieses Wextes schwerT die richtigen Borte zu /n-
den.

Wrotzdem mSchte ich zum ,chluss eine Eorläu/ge öersSnliche Milanz Eer-
suchen– Bir müssen die Fritik an der mangelnden feministischen ,olida-
rität annehmen. Das bedeutet aber nichtT dass wir den ZeWoo-:eminismus 
oder intersektionale feministische «ersöektiEen über Mord werfenT wie es 
in Weilen der OKentlichkeit Qetzt gefordert wird. Das wäre eine reaktionä-
re ,chlussfolgerung. Bir müssen die Berte und Unalyseinstrumente ei-
nes intersektionalen :eminismus im Gegenteil noch ernster nehmenT noch 
konseMuenter umsetzenT öräziser darin werden N und QaT auch selbstkriti-
scher. ?ur wenn wir die der Pntersektionalität inhärente UuKorderungT die 
eigenen «ersöektiEen stets selbstkritisch zu örüfenT umsetzenT kann der 
intersektional gedachte :eminismus glaubwürdig bleiben und seine wich-
tige Gesellschavskritik weiterhin entfalten.

«,– Dieser Wext wäre nicht mSglich gewesen ohne die »nterstützung und 
das kritische Zitdenken Eon zahlreichen Zenschen. Pch mSchte allen Eon 
Herzen danken.

Zur Autorin

Franziska Schutzbach ist Soziologin, Geschlechterforscherin und Au-
torin. Ihre Forschungs- und Themenschwerpunkte sind: Geschlechter-
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schien von ihr «Die Erschöpfung der Frauen. Wider die weibliche Verfüg-
barkeit».
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Die Aussagen von Sadia Abbas stammen aus ihrem Buch «At Freedom’s 
Limit. Islam and the Postcolonial Predicament». Fordham University Press, 
New York 2014.
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